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Im Bild die neuen Azubis im MMM-Werk Stadlern mit Personalreferent Hartmut Cebula (rechts), daneben Corinna Woppmann, Mitglied des Betriebsrats, sowie die Ausbilder Thomas Hagl und Christian Killermann.

Stadlern. (mmj) Je ein(e) Auszubildender/
Auszubildende im Beruf Eurokauffrau, Elek-
troniker für Betriebstechnik, Zerspanungs-
mechaniker, zwei zur Industriekauffrau und
drei zum Mechatroniker – Acht jungen Men-
schen aus der Region bietet die MMM-Group
seit 1. September beste Voraussetzungen für
den Einstieg in ihrem Beruf.

Personalreferent Hartmut Cebula begrüßte
zusammen mit den Ausbildern die neuen
Betriebsangehörigen im Werk Stadlern. Bei

i

Firma
MMM Münchener Medizin Mechanik GmbH
Werk Stadlern
Hauptstraße 2 | 92549 Stadlern

Mitarbeiter
330 | davon 33 Azubis

Ausbildungsberufe
• Industriekaufmann (m/w/d)
• Eurokaufmann (m/w/d)
• Elektroniker (m/w/d) für Betriebstechnik
• Industriemechaniker (m/w/d)

Maschinen- und Anlagenbau
• Zerspanungsmechaniker (m/w/d)

Dreh- und Frästechnik
• Mechatroniker (m/w/d)

Fachkräfte aus den eigenen Reihen
MMM GmbH startet mit acht neuen Auszubildenden in das neue Ausbildungsjahr

einer Bildpräsentation erhielten sie und ihre
anwesenden Familienangehörigen einen
umfassenden Überblick über das rund um
den Globus agierende Unternehmen. Dieses
habe sich während der vergangenen mehr
als sechs Jahrzehnte weltweit anerkannte
Kompetenz in der Sterilgutaufbereitung er-
worben. Strenge Auflagen in der Branche der
Medizintechnik werden durch die Einhaltung
höchster Qualitätsanforderungen erfüllt, was
die Zuverlässigkeit der Produkte besonders
auszeichnet.

Bei einem Rundgang durch die technischen
und kaufmännischen Abteilungen bekamen
die neuen Auszubildenden, wie auch deren
Eltern, erste Eindrücke über ihre künftigen
Arbeitsplätze. Im Blick auf die Ausbildungs-
leistung in der Firmengeschichte findet die
Tatsache Beachtung, dass in diesem Unter-
nehmen bisher unzählige junge Menschen
in den dort angebotenen technischen und
kaufmännischen Berufen das Rüstzeug für
ihr künftiges Berufsleben erhielten.

Mit großen Schritten Richtung Zukunft
Berufsschulen gehen rasante Entwicklung mit – Beobachtungen eines Berufsschulleiters

Von Gabriele Eichl

Der Jahresbericht ist 500
Seiten stark, das Lehrerkol-
legium zählt um die 150
Köpfe; jedes Jahr mehr
als 1000 neue Schüler. An
der Europa-Berufsschule
ist alles anders als an Mit-
tel- und Realschulen oder
Gymnasien.

Die Schule mitten im Wei-
dener Stadtteil Stocker-
hut, die nächstes Jahr 150
Jahre alt wird, ist ein Gi-
gant, der mit der kusche-
ligen Grundschule auf
dem Land nur noch die
Begriffsbezeichnung ge-
mein hat. Die Berufsschule
kooperiert mit etwa 3200
Ausbildungsbetrieben in
der Region, die alle den
Anspruch an die Schu-

le haben, dass diese ihre
Schüler so ausbildet, wie
die Betriebe sie brauchen.

Auch Lehrer Lernende

Wenn Schulleiter Josef
Weilhammer sein Kollegi-
um als „tolles Team“ lobt,
bestätigt er im gleichen
Atemzug, dass ein Berufs-
schullehrer durch diesen
beständigen Anspruch
der Wirtschaft ein perma-
nent Lernender ist, der
sich nie längere Zeit auf
einmal erworbene Kennt-
nisse zurückziehen kann.
Denn so wie Wirtschaft
und Industrie sich pausen-
los wandeln, müssten die
Berufsschullehrer sich wei-
ter entwickeln. Ansonsten
würden sie Schüler in die
Betriebe entlassen, die

deren Anforderungen
nicht gewachsen wären.

Weilhammer beschreibt
den extremen Wandel
nahezualler Berufe, zuletzt
stark forciert durch die al-
les durchdringende Digi-
talisierung. „Eine Sekretä-
rin etwa, die vor 30 Jahren
noch Diktate vom Band
getippt hat, braucht heu-
te kein Zehn-Finger-Sys-
tem mehr, sondern hohe
sprachliche wie soziale
Kompetenz, aber auch
ein gewisses technisches
Verständnis, zum Beispiel
für die Vorbereitung einer
Video-Konferenz.“ Weil-
hammer glaubt eigenem
Bekunden zufolge nicht
an ein großes Berufester-
ben als Folge der Digita-
lisierung; die Berufe wan-
delten sich, manche sehr
stark, und die, die wegfie-
len, würden durch neue
ersetzt. „Das ist jetzt unser
Job an der Berufsschule,
ein bisschen vorauszuah-
nen, was kommt“, sagt
der Schulleiter.

Mithalten können

Berufsschullehrer würden
von den Betrieben getrie-
ben; es gebe im Einzugs-
gebiet der Europa-Be-
rufsschule eine Reihe von
Betrieben, die ihrer Zeit
weit voraus seien, und da

müsse die Berufsschule
als Vermittler des theore-
tischen Teils einer Ausbil-
dung mithalten können.
Denn die Rückmeldung
der Betriebe erfolge sofort,
wenn die Auszubildenden
nicht auf mindestens dem
Stand des jeweiligen Be-
triebes seien. „Ich habe
Firmen, die evaluieren am
Ende des Jahres auch die
Berufsschule“, sagt Weil-
hammer. Einen Kollegen
„mitzuschleppen“, der
am einmal erlernten „al-
ten Zopf“ hänge und nicht
bereit sei, sich unablässig
weiterzuentwickeln, sei an
seiner Schule vollkommen
undenkbar. „Mich interes-

siert doch nicht das digita-
le Klassenzimmer, mich in-
teressiert die Digitalisierung
der einzelnen Berufe.“

Unter den etwa 1000 neu-
en Schülern sind pro Jahr
noch zwischen 60 und 70
junge Leute, die sich nicht
für einen Ausbildungsberuf
entschieden haben und
an der Berufsschule „ihre
Schulpflicht absitzen müs-
sen“. Auch diese Schüler
zu motivieren, etwas aus
ihrem Leben zu machen,
ist die zusätzliche Heraus-
forderung für den Berufs-
schullehrer, der unter Um-
ständen in einer Klasse den
Schüler mit Förderbedarf

neben dem Hochschulab-
solventen sitzen hat.

Vollzeitschüler

Berufsschüler sind im Ge-
gensatz zu den Schülern
anderer Schularten Voll-
zeitschüler. Der Unterricht
beginnt in Weiden um 8
Uhr und endet um kurz vor
16 Uhr. Jeden Tag. Das
sind neun Stunden Un-
terricht, mehr Zeit als die
meisten Berufstätigen am
Arbeitsplatz zubringen.
Eine Schule, die sich sehr
unterscheidet von ande-
ren Schulen, die aber auch
eine ganz eigene Spezies
an Lehrern beherbergt.
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Auch in eher traditionellen Branchen ändern sich die Anforderungen an die Auszubildenden
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